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M 2. Samstag , den 6 . Januar 1917.

KtfUö,
Großes Hauptquartier , 4 . Januar.

(SB. T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regen und Nebel geringe Gesechtstätig-
keit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Nordwestlich von Dünaburg drangen Kom¬

pagnien des oldenburgischen Ref .-Inf .-Regts . Nr.
259 über das Dünaeis und entrissen den Russen
eine Insel , lieber 40 Gefangene und mehrere
Maschinengewehre wurden zurückgeführt.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen gelang es russischen

Abteilungen , sich in der vorderen Stellung nörd¬
lich von Mestecanesci festzusetzen.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
nahmen nördlich der Oitvz -Straße beiderseits von
Soveja im Susita -Tale mehrere Höhen im Sturm
und hielten sie gegen starke Angriffe der Gegner.

Heeresgruppe des Generalfeldmarscholls von Mackensen.
Oberhalb von Odohesti nordwestlich von

Focsani ist der Micovul -Abschnitt überwunden.
Westlich der Bucanul - Mündung versuchte starke
russische Kavallerie vorzudringen . Sie wurde
zurückgeschlagen.

Schulter an Schulter haben deutsche und
bulgarische Regimenter die hartnäckig verteidigten
Orte Macin und Iijila gestürmt . Bisher sind
etwa 1000 Gefangene und 10 Maschinengewehre
eingebracht. Die Dobrudscha ist damit bis auf
die schmale gegen Galatz verlaufende Landzunge,
auf der noch russische Nachhuten halten , vom
Feinde gesäubert.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalqua rt ie rm eifter:
Ludendorff.

Wien , 4 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Amtlich wird verlautbart.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Dobrudscha ist mit Ausnahme der

schmalen gegen Galatz ziehenden Landzunge vom
Feinde gesäubert.

Christel.
Roman von Freifrau Gabriele von Schlippenbach.
ILvrtsttzung.) Nachdruck verboten.

„Ig , dachte er , „das ist eine , die paßt hier¬
her . Ware sie doch immer in Hollkitten ! Denn
die gnädige Frau , das ist keine für solch großen
Haushalt . Die kümmert sich um nichts , liegt
halbe Tage lang zu Bett , putzt sich und hat nicht
einmal Sinn für das arme Ding , das Mädelchen
aus erster Ehe des Herrn . Schade , daß die erste
Frau des guten Herrn starb ! Die war eine echte,
tüchtige Landfrau , wie sie fein soll ."

Ivchens Betrachtungen brachen ab .> Er
ging in den Stall , um die Ackerpferde zu tränken
und zu füttern . —

Die Glocke läutete ; es war Mittagszeit.
. . Kristine von Steinau faß in der schattigen
oari ^ i Eie hatte das weiße Kleid Idas re-

i .• Dünn ging sie an den Brunnen und
k Händchen und das nicht allzu saubere

Kleinen , führte sie auf ihr Zimmer
und ordnete das Haar des armen Geschöpfes , das
so früh die Mutter verloren hatte und der oft
mangelhaften Pflege der Dienstboten anheimge¬
geben war . Die Kammerjungfer der Gnädigen
hleit es unter ihrer Wurde , sich des Kindes anzu¬
nehmen . Das hatte ihr gepaßt , sich noch um das
ungezogene Ding Au jkümmern ! Die gnädige
?trau nahm ihre Dienste ohnehin genugsam in
Anspruch , und es war nicht leicht , es der Dame
rechtzutun.

In der rumänischen Ebene außer erfolglosem
Vorfühlen rusiischer Kavallerie keine besonderen
Ereignisie.

Westlich von Odvbesci haben wir den Mil-
cov überschritten , bei Soveja und an der Oitoz-
Straße feindliche Stellungen gestürmt . Westlich
von Valeputna bemächtigten sich die Russen
eines unserer Gräben.

Sonst im Nordosten nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.

Die Verluste der feindlichen Kriegsflotten.
Berlin , 3 . Jan . Mit der Versenkung des

„Gaulois " ist die Zahl der versenkten feindlichen
Kriegsschiffe , Torpedoboote und U-Boote auf
186 mit 759 430 Tonnen gestiegen . Hiervon
entfallen auf England 125 mit 565 200 Tonnen.
Die Gesamtverluste der Gegner übersteigen damit
die gesamte Kriegsschifftonnage Frankreichs zu
Anfang des Krieges , die Verluste Englands die
gesamte Kriegsschifftonnage Japans zu Kriegs¬
beginn . Hilfskreuzer , Hilfsboote ufw . find in die
obigen Zahlen nicht eingerechnet.

Eine neue „ Möwe " in Tätigkeit.
Basel , 3 . Jan . Die Havasagentur meldet

aus Eoruna : Der norwegische Dampfer „ Tyra"
ist im Hafen von Eawarinas (südwestlich von
Eoruna ) angelausen , befehligt von fünf Deutschen.
Er hat außerdem 14 Matrosen des Dampfers
und sieben Mattosen eines torpedierten englischen
Dampfers an Bord . v

Ein 7000 Tonnen -Dampfer aufgelaufen.
London , 3. Jan . (W .B .) Das ^ keuterfche

Bureau meldet : Der Dampfer „Nestorian"
(7000 Tonnen ) von der Leylandlinie ist infolge
dichten Nebels aufgelaufen und gänzlich verloren.

Französischer Hilfskreuzer vernichtet?
Bern , 3 . Jan . (W .T .B .) Der „ Matin"

meldet aus Cherbourg : Von dem Aufklärungs-
dienste besorgenden Hilfskreuzer „ Rouen " erging
in der Nacht zum Samstag drahtlos ein Hilfe¬
ruf aus der Zone von Casquet . Der Schlepp¬
dampfer „ Constaure " wurde unverzüglich zur
Hilfeleistung abgeschickt. Seitdem ist man von
den beiden Schiffen ohne Nachricht geblieben.
Torpedoflottillen und Schleppdampfer forschen
nach ihrem Verbleib bisher vergeblich nach . Drei

schwerverletzte Matrosen des „Rouen " wurden
ausgefischt.

General Iekow über die Kriegsaussichten.
Wim , 4 . Jan . (Zens .) Der amerikanische

Oberst Emerson veröffentlicht in d ' r „Neuen
Freien Presse " eine Unterredung mit dem General
Iekow . Dieser äußerte sich über die Erfolge der
Verbündeten in Rumänien , sie seien von be¬
sonderem Wert aus materiellen Gründen.
Deutschland und Oesterreich -Ungarn würden die
erbeuteten Getreidevorräte , Oel und Schlachtvieh
sehr willkommen sein. Den Bulgaren sei mit den
vielen rumänischen Feld - und Gebirgsbatterien
eine höchst willkommene Beute zugefallen . Für
die nächste Zeit erwartet Iekow keine größeren
Aktionen , aber für den Frühling ein noch
wilderes Aufflackern der Offensivversuche der
Feinde , als wie im vergangenen Jahre , und zwar
hauptsächlich an der Westfront . Aber vas Ivffre,
Haig , Frcnch und Kitchener nicht hätten schaffen
können , würden ihre Nachfolger auch nicht er¬
zwingen können . Der Krieg werde schließlich
enden nicht durch weitere Niederschmetterung von
ganzen Heeren wie vor kurzem in Rumänien oder
im vorigen Jahre in Serbien und Polen , sondern
durch die unerträglich werdende Ermüdung der
meistbetrvffenen Völker ; er meine die kriegs¬
müden Völker Rußlands , Frankrei ^ s , Italiens
und schließlich Englands . Den auen Zeit¬
punkt dieses Endes könne niemand prophezeien,
aber wie der Krieg enden werde , sei jetzt schon
vorausbestimmt . Er werde enden - ' cht mit der
Zertrümmerung des sogenannten d chen Mili¬
tarismus , sondern mit einer gewai Stärkung
der militärischen Vorbereitungen llen euro¬
päischen Ländern.

„Wir Bulgaren , sowie unsere mä '̂ ' igen Ver¬
bündeten " , schloß Iekow , „werden r > unserem
endgültigen Sieg stärker dastehen a je zuvor,
und unser Bündnis , anstatt locfern werden,
wird so fest gekittet sein, daß seine Widerstands¬
fähigkeit unseren Feinden solchen Respekt abge¬
wonnen haben wird , daß wir Bulgaren darauf
bauen tonnen , endlich einmal auf dem Balkan
Frieden zu haben für eine ruhige Kulturentwlck-**<*»

,. ö .

Christine oder Christel , wie die Mutter und
die Geschwister sie nannten , war erst dreizehn
Jahre alte gewesen , als die erste , ihnen allen
liebe Frau des Bruders kurz nach der Geburt
Idas starb . Der Witwer schien untröstlich , hatte
er doch unendlich viel verloren ; einen treuen
Kameraden , ein Weib , das ihm zur Seite stand,
und alle seine Interessen teilte , die er nie zu er¬
setzen gedachte . Aber es war doch oft recht öde
in dem großen alten Hause , und er fühlte sich
einsam . So kam es denn , daß er sich nach einigen
Jahren wieder vermählte . Seine Wahl fiel auf
ein gefeiertes , schönes Mädchen , das den In¬
dustriekreisen angehörte , und das dem stattlichen
Manne zugeneigt war . Alice Stetten zog in das
alte Haus von Hollkitten , von dem Süden in den
Norden , denn ihr neues Heim lag in Ostpreußen
an der kurischen Grenze . Große , schwerbepackte
Möbelwagen , brachten die moderne , kostbare
Einrichtung der Braut . Die alten , soliden Stücke
aus dem elterlichen Haufe Baron Steinaus
wurden in den oberen Zimmern untergebracht,
schwere Sammet - und Seidenstoffe bedeckten die
Stühle und Sofas , kunstvoll geschnitzte Schränke
traten an Stelle der gewohnten Möbel , und feine
«Lpitzengardinen zierten die niederen Fenster.
Adolf von Steinau fühlte sich ungemütlich in der
gleißenden Umgebung . Er versuchte einige Male,
Einspruch zu erheben , aber seine Schwieger¬
mutter war eine sehr energische Frau , deren
Protzentum ihn abssieß . Sie setzte es durch , daß
ihre verwöhnte Tochter in der ihrer würdigen
Umgebung weiter lebte . Adolf schwieg . Er war
zu verliebt in das schöne Mädchen und gab nach.

.ttN! lvstd geräumt.
TU Kopenhagen , 4. Jan . Die Petersburger

Zeitungen melden , daß die russische Grenzstadt

Nur seine eigenen Zimmer richtete er sich mit den
lieben trauten Sachen ein , und das Bild seiner
Eltern und das seiner ersten Frau wanderten in
sein Schreibzimmer.

Margarete , so hieß die Verstorbene , war
lange nicht so schön gewesen, wie Alice , aber ein
Ausdruck reinster Herzensgüte gab ihren Zügen
jenen Reiz , der mehr gilt als äußere Schönhest;
das weibliche fesselnde Etwas , das selbst ein
weniger klassisches Aeußere so anziehend macht.

Die kleine Ida glich der Mutter Zug um
Zug . Es waren dieselben braunen Augen , das¬
selbe schlichte hellbraune Haar und derselbe
Ausdruck von Sanftmut spiegelte sich in dem
Antlitz der mutterlosen Waise wieder . Wie
leuchteten die Aeuglein des kleinen Mädchens,
wenn ihr Vater in die Stube trat und sie, hoch¬
hebend , mit zärtlichen Küsten bedeckte, wie
jubelte das süße Sümmchen : „Papa , Papa , mein
lieber , lieber Papa !"

Frau Alice stand eifersüchtig dabei , sie drängte
sich an ihren Mann , den sie liebte , und verstand
es , ihn für sich in Beschlag zu nehmen . Das
Kind wurde fortgeschickt unter irgend einem Vor¬
wände . Es schlich traurig zum Zimmer hinaus;
ein stilles Weh lag in den großen Augen . Alice
schmiegte sich fest an den Gatten.

„Ich will deine beiden Arme für mich haben,"
sagte sie, „du darfst Ida nicht mehr lieben , als
mich, Adolf ."

Zuerst bezauberte ihn dieses stürmische Ent¬
gegenkommen ; er war berauscht von ihrer
Leidenschaft und Schönheit . Nach und nach er¬
kannte er ihr Wesen und fühlte eine Lücke in



Rem evakuiert wird . Die rumänische Staatsbank
ist laut „ Wremja " von Iaffy nach Kischinew
übergesiedelt.

Eine Entente -Konferenz m Rom.
Basel , 4. Jan . (Zens .) Ein Telegramm aus

Rom besagt , datz morgen der französische
Ministerpräsident Briand , Munitionsimmster
Thomas , der englische Premierminister Lloyd
George , Lord Milner , General Robertson und
der russische General Galitzin in Rom eintreffen
werden.

Die angeblichen Bedingungen der Entente.
Berlin , 4 . Jan . Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus Lugano : Wie der „Secolo " erfahren
haben will , setzt die Antwortnote der Entente¬
staaten an Wilson , die vermutlich Ende der Woche
oder Montag dem amerikanischen Botschafter in
Paris überreicht werden würde , in großen Um¬
rissen die Bedingungen der Entente aus¬
einander , ehe eine Friedenskonferenz überhaupt
möglich fei . Es werde darin die Räumung
Belgiens , Serbiens , Rumäniens , Montenegros
und Frankreichs gefordert . Ferner verlange man
die Rückgabe Elsaß -Lothringens und eine Um¬
gestaltung der europäischen Karte auf der
Grundlage des Rationalitäten -Prinzips.

Der Reichskanzler zur Friedensfrage.
Tll Wien , 5 . Jan . Der Berliner Korre¬

spondent der „Neuen Freien Presse " hatte Ge¬
legenheit , den Reichskanzler von Bethmann
Hollweg auf einem Bahnhof in Berlin zu
sprechen . Der Kanzler gab die Erlaubnis zur
Veröfsentlichung folgender Aeußerungen : Wrr
haben im Verein mit unseren Bundesgenossen das
Unfrige getan , um der Welt ein weiteres Blut¬
vergießen zu ersparen . Wenn das neue Jahr uns
Den Frieden nicht näher gebracht hat , so ist es die
Schuld unserer Feinde . Wie bisher ist Ent¬
schlossenheit und Siegeswille unsere Parole . Was
auch kommen mag , kann nur dazu führen , den
Bund zwischen uns und unseren Bundesgenossen
noch fester zu schmieden . Deutschland und
Oesterreich - Ungarn haben in diesem Kricgsjahr
in einem Erleben von ungeheurer Wucht Ge¬
legenheit gehabt , zu sehen, daß sie eins sind , und
für alle Zukunft sein werden . Unser Bündnis hat
sich als eherner Fels erwiesen , an dem jeder An¬
sturm zerbricht . So wird es auch im neuen Jahr
bleiben . Es geht ein jugendfrischer Geist durch
Oesterreich . Er wird zu weiteren Erfolgen und
zum endlichen Siege führen.

Der Ruf nach den Friedensbedingungen.
Haag , 4 . Jan . (Zens .) Ein Leitartikel des

„Manchester Guardian " spricht die Erwartung
aus , daß die Zentralmächte ihre Friedensbe¬
mühungen nicht aufgeben und hofft , daß die Zen¬
tralmächte nach der Absage der Alliierten ihre
Friedensbedingungen mitteilen.

Italien hat „ Bedenken ."
TU Lugano , 4 . Jan . Sonninos Blatt

„Giornale d'Italia " warnt von Hinterhältigkeit
des deutschen Friedensangebotes , solange nicht
außer der Räumung der besetzten europäischen
Gebiete auch der Verzicht auf das deutsche
Kolonialreich ausgesprochen sei , das man durch
den größten Teil der französischen überseeischen
Besitzungen erweitern wolle.

Die 'italienische Blockpresse hat wieder einen

seiner Seele , jenes innige Verstehen und Sichan-
passen , das ihn in seiner ersten Ehe beglückt hatte,
die Selbstlosigkeit des liebenden Weibes , wie seine
erste Frau sie besessen hatte.

Hollkitten war ein Gut , das lange m der
Familie gewesen war und in guten Jahren
hübsche Erträge lieferte . Baron Steinau war ein
tüchtiger Landwirt , und sein Besitz galt als
niufte 'rgiltig . Von früh bis spät rummelte sich
Steinau in seiner Wirtschaft . Früher hatte ihn
seine erste Frau oft begleitet , oder sie folgte ihm
auf seinen Iagdausflügen . Mit offenen Sinnen
für die Natur begabt , fand sie eine Quelle des
Vergnügens daran . Frau Alice fand entsetzlich
langweilig was jener Freude bereitet hatte . Sie
schlief bis in den Tag hinein , machte Toilette , und
wenn ihr Mann abends ermüdet heimkehrte,
wollte sie unterhalten sein. Schon nach Ablauf
der ersten Monate trat bei ihm eine Ermüdung
ein , und er sagte sich, daß er in der Wahl dieser
Frau einen Fehlgriff getan hatte . Wie ein
Trunk frischen Wassers wirkte es auf ihn , als
feine Lieblingsschwester Christel zu Ostern zum
Besuch kam . Das fröhliche Lachen derselben
fühlte das alte Haus . Ihr munteres Wesen,
ihre liebenswürdige Art , , sich des Hauswesens
cmzunehmen , waren ihm eine Freude , stich wre
hing das Kind an der immer lustigen Tante
Wie gut verstand die es , die Kleine zu pflegen!
Die ernsten Augen seines Töchterchens st ählten
wieder und der rote Mund sagte oft am ^.age:

„Tante , ich habe dich lieb — so, so, so!
Kleine weiche Arme schlangen sich um das

junge Mädchen und Steinau blickte gerührt aus
das anmutige Bild.

(Fortsetzung folgt .)

akuten antivatikanischen Anfall , weil der Papst
die katholischen Vereinigungen für ihre Neu-
jahrssriedenswünsche belobte . Sie unterstellt,
daß die Abreise des deutschen Prälaten nach der
Schweiz durch die Beschwerden und Drohungen
der italienischen Regierung veranlaßt sei, weil
der diplomatische Kurierverkehr des Staats-
sekretariats mißbraucht worden ist.

Das Urteil in England.
Berlin , 4. Jan . Laut „Berliner Tagblatt"

zerfallen die Aeußerungen der englischen Presse
über die Note der Alliierten in zwei deutlich ge¬
schiedene Gruppen . Die liberalen Blätter halten
eine aktivere Verfolgung der Friedensinteressen
mehr oder weniger für möglich . Die konservativen
Blätter halten es nach Abfertigung des deutschen
Vorschlages für ausreichend , lediglich moralische
Gründe für die Haltung Englands beizubrmgen.
Sie erwartet alles von der weiteren Fortsetzung
des Krieges . — Lord Curzon sagte in einem
Neujahrstelegramm : - Zeichen von Erschöpfung
sind mannigfach zu sehen . Friedenstauben sind
aufgeflogen . Aber der Kampf geht weiter und
keine Partei hat ein entschiedenes Uebergewicht.
Es ist sehr wahrscheinlich , daß wir tief in das neue
Jahr hinein oder noch länger kämpfen müssen,
aber unsere Entschlossenheit kann nicht schwanken,
denn ein unentschiedener Krieg oder ein zusam¬
mengeflickter Friede bedeutet für uns Erniedri¬
gung und Zerstörung bis ins Innerste.

Die wahre Stimmung in England.
Köln , 4 . Jan . Die „Kölnische Zeitung"

meldet aus Madrid : Hiesige Persönlichkellen,
die enge Fühlung mit hohen englischen Stellen
haben , erklären , daß man in England von der
stnmöglichkeit , die deutsche Front zu durchbrechen
und Elsaß -Lothringen an Frankreich zu geben,
überzeugt ist, das deutsche Friedensangebot des¬
halb in Anbetracht der Lage für großmütig halt
und nur das Rußland gegebene Versprechen be¬
züglich Konstantinopel als unangenehmes Hemm
ms betrachtet . Trotz des gehässigen Pressege
schreies stehe Großbritannien im innersten Herzen
den deutschen Friedensvorschlägen keineswegs
ablehnend gegenüber , da es viel zu kühl rechne,
um nicht zu wünschen , sich auf angenehme Weise
aus dem schlechten Geschäft des Krieges zu ziehen.

Zur Friedensfrage.
Tst Amsterdam , 4 . Jan . Aus London wird

dem „ Allgemeinen Handelsblad " gemeldet : Die
Tatsache , daß Wilson Schritte zu unternehmen
beabsichtige , um seine Friedensbemühungen durch
eine Entschließung des Senates zu unterstützen
muß als Beweis dafür ausgefaßt werden , datz
Wilson noch weiter zu gehen beabsichtigt . Es
scheint ebenso sicher zu sein , datz die Antwort der
Alliierten an Wilson wahrscheinlich am Freitag
mitgeteilt werden wird , als eine notwendige Folge
der Tatsache , daß die Antwort der verbündeten
Mächte an die Zentralstaaten ablehnend
lautete , gleichfalls in diesem Sinne abgefatzt
sein wird . Die Westminster Gazette hofft , die
Antwort der Alliierten an Wilson werde von dem
Geiste getragen sein , daß sie die össentstche
Meinung in Amerika überzeugen werde . Eine
einfache negative Antwort würde nicht genügen.
Die Amerikaner interessierten sich hauptsächlich
für die Mittel , die nach dem Kriege angewandt
werden sollen , um einer Wiederholung eines
solchen Weltbrandes vorzubeugen . Sie glaubt,
daß ihr Präsident mit seiner Empfehlung eines
Völkerbundes einen Gedanken ausgesprochen hat,
der für die Welt einen wirklichen Wert haben
konnte . Der Weg , den Lord Grey den Neutralen
empfohlen habe , diese Idee schon während des
Krieges auszuarbeiten , werde in Amerika warm
willkommen geheißen.

Zur Ententenvte.
TU Baiel , 5. Jan . (Voss. Ztg.) Der Berner Mit¬

arbeiter des allgemeinen Pressedienstes hatte Gelegenheit,
mit einer bedeutenden politischen neutralen Persönlichleit
über die Antwortnote der Entente zu sprechen . Nach der
Ansicht des Politikers hat die Entente mit ihrer Antwort
einen schweren politischen Fehler begangen . So wie man in
unterrichteten militärischen Kreisen gegenwärtig die mili¬
tärischen Aussichten der Entente einschätzt , durste die inner-
politische Folge der Ablehnung des Friedensangebotes ,n
der Entente sehr ernst werden . Die Ablehnung tonne den
betr . Völkern nur noch begreiflich erscheinen , wenn nnt
schnelle Wandlung der militärischen Lage zu Gunsten der
Entente crsölgen sollte . Sollten dagegen die Erfolge der

Mittelmächte »och größer werden und ° °ggj
raschungen eintreten , so durfte die schrofse Ablehnung ,eder
Friedensbemü hung sich schwer rachen.

Idstein , den 5. Januar 1917.

Der Vaterländische Frauenverein Idstein und die
Säuglingsfürsorge.

-!um Dienstag nachmittag hatte der "vaterländische
Frauenverein " einige der Herren Geistlichen , Lehrer und
deren Frauen und die Krankenschwestern aus der Umgebung,
sowie die Hebammen von hier und den benachbarten Orten
zu einer Besprechung über die Sauglingssürsorge in einen
Saal der hiesigen Erziehungsanstalt e, „ geladen . Aach Er-
öjsnung durch die Vorsitzende , Frau San .-Rat Dr . K l e , n
begrüßte der Schristsübrer , Herr Direktor Schwenk,  die
Erschienenen im Namen des Vaterländischen Krauenvcrems
und bat dieselben bei den, neu angegrlssenen Werte dem
Verein « hilfreich zur Seite stehen zu wollen - Er gab Herrn
San .-Ral Stabsarzt Dr . K l e i n das Wort , der in längeren
Ausführungen etwa folgendes sagte : Der Vaterländische
Krauenverein wurde durch Vermittlung des » gl . candrals

gebeten , die Säulgiugsfärjorge für Idstein und Umgebung
n die Hand zu nehmen und will ich dabei gerne mit Rat

und Tat zur Seite stehen . Hier in Idstein können die
Damen des Vereins die Geschäfte ausüben , auf dem Lande
bittet der Verein die Frauen der Geistlichen und Lehrer,
au dem wichtigen Werke mitzuhelsen . Für heute dachte ich
mir eine Aussprache der Sache im allgemeinen . Zunächst
müssen wir jemand haben , der die Fürsorge ausübt durch
Erteilung guter Ratschläge usw . Ich habe auch bereits eine
Dame gesunden , welche sich gerne unentgeltlich in den
Dienst der guten Sache stellen will . Für später denke ich
an die Anstellung einer besoldeten Fürsorgerin , die nicht
nur praktisch, sondern auch wissenschaftlich die Beratung
der Mütter in Stadt und Land übernimmt . Außer den
Pfarrers - und Lehrerssrauen kommen zunächst die Heb¬
ammen und evtl . Krankenschwestern in Betracht . Die
Hebammen möchten nicht nur dem gegebenen Befehle Nach¬
kommen , sondern sie sollten sich mit größter Liebe und
Sorgsalt der Sache annehmen . Die ganze Bestrebung hat
ihren Grund in der Notwendigkeit der Hebung der Be-
völkerungszisser : zwar hat sich dieselbe noch nicht vermindert,
doch ist die Geburtenzahl zurückgcgangen , auch sollen die
Verluste , welche der große Krieg verursacht , wieder ausge¬
glichen werden . Wir gehen der Tatsache entgegen , daß in
nächster Zeit der Rückgang der Sterblichleit den Geburten¬
rückgang nicht mehr aufwiegen wird . Daß wir dies nicht
wollen , ist doch ganz selbstverständlich , deshalb muß ein
jeder an seiner Stelle Mitwirken , damit der Erfolg gesichert
ist. Hat auch die Sterblichleit im allgemeinen abgenom¬
men , so ist die Sterblichkeit der Säuglinge in Deutschland
größer als z. B . in England und in Schweben und Nor¬
wegen . Es ist dies ein Zeichen , daß man sich in Deutsch¬
land nicht genügend um die Säuglinge kümmerte . Die er¬
schreckend große Zahl der Säuglingssterbesälle sällr aller¬
dings großenteils der Großstadt zur Last . Schuld tragen
die mitunter viel zu wünschen lassenden Wohnungsverhält¬
nisse , die Ernährung , die Beschäftigung der Frauen in den
Fabriken usw. Es muß gelingen , die große Sterblichkeit
berunterzudrücken . Wir müssen die Säuglinge vor den
Gefahren bewahren , denen sie vor allem durch die nicht
genügende Belehrung der Mütter in der Kinderpflege aus¬
gesetzt sind , indem wir sachverständigen Rat und Hilfe zur
Verfügung stellen . Ferner muß die Abneigung gegen das
Stillen energisch bekämpft werden . Die Schwierigkeiten
der Ernährung im Sommer mit den Brechdurchfällen im
Gesolge müssen beseitigt werden . Redner erwähnt noch
einige Kinderkrankheiten , die sich verhüten , bezw . heilen
lassen . Zum Schluß macht er folgenden Vorschlag : Die
Hebamme macht von jeder Schwangerschaft , die sie erfährt,
dem Vaterländischen Frauenverein bezw . der Fürsorgerin
oder der Vertrauensperson am Orte Mitteilung . Diese
Stelle sorgt nun mit Rat und Tat : es stehen Nahrungs¬
mittel evtl , auch Geld zur Verfügung . Ueber die Tätigkeit
der Fürsorgerin spricht sich der Redner wie folgt aus:
Neben der praktischen Arbeit werden zunächst in Idstein
vielleicht an jedem Sonntag im Beisein eines Arztes
Sprechstunden abgehalten : die Fürsorgerin muß sich bei den
Beratungen als Vermittlerin zwischen Arzt und Säugling
betrachten . — Herr Dir . Schwenk  dankte dem Vor¬
tragenden für seine Ausführungen , die neben „dem
theoretischen auch den praktischen Teil beleuchtet hätten.
In der Aussprache , an der sich u . a . auch einige der
Hebammen beteiligten , wurde gewünscht , in jeder Gemeinde
müsse eine Säuglings -Badewanne und -Wage , sowie
das nötige Verbands -Material vorhanden sein.
Es wurde vorgeschlagcn festzuhalten 1. an der
Meldung der Hebamme an den Baterl . Frauenverein bezw.
die Fürsorgerin , 2. spätere Fragen hat die Wöchnerin oder
Hebamme an die Vertrauensperson im Orte zu richten.

Im Anschluß an diese Verhandlungen machte Herr Dir.
Schwenk  noch einige Bemerkungen über den Hilfsdienst
der Frauen und Jungfrauen . Wenn auch die Frauen und
Jungfrauen in das Hilfsdienstgeseh vorerst nicht einbezogen
sind , so sollen dieselben doch helfen wenn die Not da ist.
Mir können schon jetzt feststellen , welche Kräfte zur unent¬
geltlichen und entgeltlichen Hilfeleistung zur Verfügung
sieben . Sollte dieser Frage näher getreten werden , bittet
der Baterl . Frauenverein die Herren Geistlichen und Lehrer
zur regen Mitarbeit . ® . >

— Beförderungen . Vizewachtmeister Heinr.
Kappus  vom Landw .-Feld -Art .-Regt . Nr . 12,
Sohn des Herrn Heinr . Kappus 3r , wurde zum
Leutnant der Res . befördert . — Ferner wurde
Vizefeldwebel Ernst Fischer  vom Fuß -Art .-
Batl . 55, ein geb . Idsteiner , Sohn des Herrn
Friedrich Fischer , langjähriger Buchhalter in der
Landauer 'schen Fabrik , zum Leutn . d . R . befördert.

— Todesfall . Nach kurzem Kranksein ist
gestern Abend wieder ein angesehener Bürger
unserer Stadt , Herr Postschaffner August
Heller,  gestorben . Der Dahingeschiedene er¬
freute sich infolge seines gefälligen und stets
freundlichen Wesens überall großer Beliebtheit.
Sein allzufrüher Heimgang wird allgemein be¬
dauert . Gestern Vormittag wurde der Schwer-
kranke noch nach Frankfurt a . M . in das städt.
Krankenhaus gebracht , woselbst ihm leider nie¬
mand mehr helfen konnte.

-— Beerdigung . Die Reihen unserer Veteranen
von 1870 — 71 lichten sich immer mehr , gestern
wurde wieder ein solcher , Herr Christian
Best  mit allen militärischen Ehren zur letzten
Ruhe gebracht . — Ehre seinem Andenken!

— In der 22 . Vollversammlung der Land-
wirtschastskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden , die unter dem Vorsitz des Landrats
von Heimburg zu Wiesbaden tagte , sei aus dem
vom Vorsitzenden erstatteten Geschäftsbericht des
abgelaufenen Jahres hervorgehoben , daß 27 000
Morgen im abgelaufenen Jahre weniger mit
Kartoffeln angebaut worden seien , als im Jahre
zuvor . Der Landwirt fordere stetige Preise.
Es sei ihm unfaßbar , warum zum Beispiel die
Kartoffel nur um 60 , der Häring aber um 400
Prozent im Preise gestiegen , warum er Kleie viel
teuerer zurück kaufen müsse , als er selbst für das
Getreide erhalte , warum die Milch nur mrt 30
Prozent Aufschlag abgegeben werden darf,
während er Futtermittel mit einem Ausschlag von
400 Prozent nur beziehen kann . Mehr Freiheit
wünsche die Landwirtschaft , um ihre Ausgaben
zu erfüllen . Weg daher mit dem Ueber maß von
Verordnungen . Um zur Volksernährung beizu-
tragen , regte Geheimrat Elze -Wiesbaden an.



in den Fischweihern des Bezirks möglichst viel
Karpfen und Schleien einzusetzen. Bei den vor-
genvinmenen Wahlen wählte die Versammlung
Landesökonomierat Bartmann-Lüdicke-Frankfurt
a. M., als Vorsitzenden der Kammer, Landrat
von Heimburg-Wiesbaden als dessen Stellver¬treter wieder.

Arrr tinfc tftvtt.
z. Rückershausen, 4. Jan . Förster Kro ckorv

dahier gelang es heute, im hiesigen Gemeinde¬
wald drei durchgegangene Kriegsgefangene(Eng¬
länder) festzunehmen. Sie waren bei Landwirten
in Biebricha. Rh. beschäftigt gewesen und suchten
von dorten das Weite. Alle drei waren guten
Mutes. Sie erzählten, daß sie schon seit 1914
gefangen seien, an verschiedenen Plätzen gearbeitet
hätten und nun nach Hause möchten. Ihr Ziel
war zunächst Holland, von dem sie meinten, daß
sie dorten vorläufig geborgen seien. Nun ist ihr
Traum in ein Nichts zerflosten.

h Limburg, 2. Jan . Der Kaiser hat dem
Bischof Dr. Augustinus auf besten Neujahrs¬
wunsch mit folgender Drahtung geantwortet:

"Sür Äre treuen Segenswünsche zum
Jahreswechsel meinen wärmsten Dank! Ich ver¬
traue, daß Sie und Ihre Diozesanen auch ferner¬
hin in der Erfüllung der großen vaterländischen
Aufgabe in der Heimat nicht müde werden, bis
Gottes Gnade den Sieg unserer Waffen durch
einen erfolgreichen Frieden krönen wird."

, Ä Wilhelm R ."
h Frankfurta. M., 2. Jan . Das dem Süd¬

bahnhof gegenüber neu erbaute Postamt Süd 10
(Sachsenhausen) wurde heute dem Betrieb über
geben. Das im feingliedrigen Barock aufge¬
führte Gebäude ist so groß angelegt, daß seine
oberen Geschosse zur Einrichtung eines weiteren
Fernsprechamtes dienen können. Das bisherige,
188? eröffnete Postamt Sachsenhausen genügte
damals den 21000 Einwohnern Sachsenhausens
völlig. Heute zählt der Vorort 52 000 Seelen,
und der Verkehr ist auf das Fünffache gestiegen.

h Frankfurta. M., 3. Jan . Das Hochwasser
hat im Tal der unteren Nidda feit Dienstag einen
immer mehr gefahrdrohenden Charakter ange¬
nommen. Durch den Hochstand des Mains
finden die Niddafluten keinen Abfluß. Infolge¬
dessen stauen sich diese auf und ergießen sich weit¬
hin über das Land. Das Tal zwischen Vilbel und
Nied gleicht einem einzigen See. Harheim bei
Vilbel ist vom Verkehr äbgeschnitten; ebenso
mußte der Straßenbahnverkehr zwischen Frank¬
furt und Hausen eingestellt werden. Die hier
über die Landstraße gelegte Notbrücke für Fuß¬
gänger erweist sich als zu kurz. Durch Haufen
flutet der Strom breit dahin, zahlreiche Straßen,
Hauser und viele Keller stehen unter Wasser.
Auch Nied ist in seinen westlichen Teilen voll¬
ständig von den Fluten eingeschnürt. Seit
Dienstag stieg das Wasser um weitere 50 Ztm.

h Darmstadt, 2. Jan . Von der Kriminal¬
polizei wurde eine sechsköpfige Diebesbande ver¬
haftet, die hier und in der Umgehung eine große
Anzahl von Mansarden- und anderen Einbruchs-
dlebstählen begangen hat. Weitere Verhaftungen
anderer Mitglieder dieser Gesellschaft stehen be¬vor.

h Bessungen, 3. Jan . Wahrend sich eine
hiesige Metzgerfamilie im Laden aushielt, wurden
ihnen aus einer Kassette in der Schlafstube für
3000 M Sparkassenbücher und Banknoten ge¬stohlen.

h Marburg, 3. Jan . Als wirklich uneigen¬
nützige und selbstlose Leute erwiesen sich die 130
Einwohner des Dörfchens Cyriaxweimar, die für
die Hindenburgfpende freiw. 1800 Pfd . Speck aus
ihren Hausschlachtungen aufdrachten.

h Aus dem Spessart, 2. Jan . Ein Mann¬
heimer Schmuggler, der von der Station Bergt-
heim große Vorräte von Schinken, Speck und
Wurst sowie zahlreiche Hasen und Rehe in seine
Heimat schaffen wollte, wurde erwischt und zur
Anzeige gebracht. Die Pascherware fiel der Ge¬
meinde Bergtheim zu.

TU Koblenz, 4. Jan . (Kobl. Ztg.) Seit heute
Vormittag 11 Uhr fällt das Hochwasser des
Rheins und der Mosel stark. Die Moseltalbahn
konnte den Betrieb aber noch nicht wieder auf¬nehmen.

(Mosel), 4. Jan . (Kobl. Ztg.)
rftL 1• ner .Führe geriet gestern Nachmittag
^ Uhr mitten in der durch das Hochwasser
lehr angeschwollenen Mosel in einen Strudel
mN im  Zeitraum von einer halben Minute

'j. ^^ sonen unter. Nur 2 Kinder und eine
Brrkonkn"^" gerettet werden. Unter den übrigen

' Ä en  5 .Frauen und vier kriegsge-
kanwn und K b ber  Weinberg -Arbeit
i3 n V ^ 5.Quartiere gebracht werden
r lnfpi i! {V Uknf,el,tliiil,ri9f  Fährmann , diekranken. Die Fahre war Überlastet.
. ^ r an' Bülsfeld brach bei

Z,r Kuh, die vor längerer Zeit von einem toll-
wütigen Hunde gebissen worden war, die Tollwut

Tier mußte getötet werden.

-b m iJ '& t  Ä » ““5',"?““? M “ sich di- untajeidiwtm aenältat oon 6eut<M !  rN «.d-ftS-di-h---, fst ih-- -reichen k»A„w-L-
Sine Beratung in der Sprechstunde(mündlich oder telephonisch)
Lme Beratung außer der Sprechstunde(mündlich oder telephonisch)
Zeder Besuchm der Wohnung des Kranken bei Taa : * ' '

a) bei den Steuerpflichtigen Klaffe.
b) II » n 2 . „ . • • • ♦ . .

Sofort oder während der Sprechstunde, "sowie' an Sonn- ' und Mtaaen ' mittags^ achubr
verlangte und ausgeführte Besuche werden doppelt, Nachtbesuche  dreifach berechnet
Zdften " den 3^ Zanuar ^M7 ' -'' PCCU§' Gebührenordnung in Betracht.

San -Rat Dr. Klein, Dp Detscki
prakt. Arzt. Prü/M'

_ „ Sprechstunden:
an  Werktagen von 8—9 Uhr morgens und (2—) Uhr mittags

— _ an Sonntagen nur von 8—9 Uhr morgens '

m
rn 2.—

rn 5.—
m 3.-
rn 1,50

„Was c h01in Handwaschmittel“
garantiert ohne Ton , schäumend mit Mandelgeruch,
Probepaket , 50 Stück Mk. 9.— franko Nachnahme.

„Che8i“ Schmierwaschmittel für Wäsche, frei von Ton Lehm
und stark angreifenden Stoffen, reinigt hervorragend, be¬
sitzt gute Schaumkraft , welches erste Chemiker begut¬
achten. Probeoimer oa. 9l/s Pfd, Mk. 8.—frc. Nachnahme.
Albert Siisskind, Perl in SW., Kochstrasse 62., Abt. 61.

auf ein halbhundertjähriges Bestehen zurück und
durste damit einen Gedenktag begehen, der
manchen Rückblick auch auf die Entwicklung des

deutschen Handels und Verkehrs ge¬
stattet. Dieses Haus wurde von Rudolf Moste
m einer Zeit gegründet, da Deutschland seiner
Fesugung als einiges Deutsches Reich entgegen-

"nd-sich auf kaufmännischem und ' in¬
dustriellem Gebiet ein neues, stark nach vorwärts
drängendes Leben zu betätigen begann. Der
Presse fiel damit die natürliche Aufgabe zu, diese
Entwicklung zu begleiten und zu fördern und so
war es der weittragende Plan Rudolf Mostes,
das Anzeigenwesen in dem sich Angebot und
Nachfrage der Volkswirtschaft sammeln, aus eine
k." 'tere Grundlage zu stellen. Er wollte eine
Zentralstelle schaffen, die als Vermittlerin
zwischen Publikum und Zeitung diente und den
Verkehr in beiderseitigem Interesse einheitlicher
und bequemer gestaltete ohne die Kosten der
ewzelnen Anzeige im mindesten zu erhöhen. Das
Publikum wurde so der Mühe des direkten Ver-
rehrs mit den Zeitungen enthoben. Und zugleich
mit fachkundigen Informationen bedient; für die
Zei ungen andererseits ließ sich ein erheblicher
Teil der Arbeit ersparen und der Interessenten-kreis erweitern.

Tagesbericht.
Grobes Hauptquartier , 5. Januar.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kampftätigkrit der Artillerie hielt sich infolge un-
^rontokkd>̂ n Grenzen. In mehrerenFrontabschnitten verliefen kleine Patrouillen-Unter-
nebmungen erfolgreich. Bei der Heeresgruppe des
«, ^ / ""drinzen Rupprecht von Bayern
^ Abteilungen des altenburgischen Inf.-Regts. Rr.

beute früh bism den4. feindlichen Graben am Ostrand
be« Engländern bei Aufräumung und

an mehreren Stellen blutige Verluste zu und
lehrten mit 51 Gefangenen zurück.
- . c Östlicher Kriegsschauplatz,
öront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayen,.
der Küste und Friedrichskadi zeitweilig starker

Feuerkainps. Heute in den Morgenstunden griffe» russische
Lâ aillone Teile unserer Stellungen an. Die Kämpfe sind
noch im Gange. Nachts griff der Russe viermal unter

™ hus chen und Munition die ihnen ent-
risjene Insel nordwestlich von Dünaburg vergeblich an.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
* J " *ct  Ä nen  Aftritz war das Arlillerkefeuer heftig.

'lsllNcher Kompagnien und Streifkommandos
Ozokanest, und Dorna Walra scheiterten verlust-

v. der unter dem Befehle des Generals
don Gerock kämpfenden deutschen und

osterre,ch,sch-ungar,schen Truppen in de» zwischen der
? ^ renze Siebenbürgens und der Serethniederung

" El 1?8" E'̂ chlen auch gestern wichtigen Gelände-
hundert Gefangene wurden aus den

erkämpften Stellungen eingebracht.
Fron, des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

m.-!ro7».s? '.'Lb̂ ^ ''°lhwestlich von Odobesti erstürmte ein
wurttembergisches Gebirgs-Bataillon neben hannoverschen,
mecklenburgischen und bayrischen Jägern mehrere ver-
schanzte HoHenstellungen. 3m Ramnicul-Sarat-Abschnilt
nahm das westpreutzische Deutsch-Ordens-Inf.-Regt. Rr.

Slobozia und Rotesti im Sturm. Südlich des Buzeu
ist die russische Brückcnkopfstellung von Braila von deutschen
Divisionen mit zugeteillen österreichisch-ungarischen Batail-
lonen durchbrochen. Gurgueti und Romanul sind im harten
Sauserkamps genommen. 1400 Gefangene und 6 Ma-
schinengewehre blieben in der Hand der Sieger. Auf dem
rechten Donau-User dringen deutsche und bulgarische Kräfte
auf Braila und Galatz vor.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliche--.

Der erste Geueralquartiermeister:
Ludendorsf.

viele deutsche und österreichisch-ungarische Untertanen auf
ihrer Flucht vor sich hertrieben. Diese mutzten den weisen
Weg nach Bessarabien zu Futz zurücklegen. Das deutsche
Kommando bezichtete hierauf 800 Bojaren als Geiseln.
Falls die Untertanen der Mittelmächte keine bessere Behand¬
lung erfahren, würden die Bojaren nach Analulien abge¬
schoben und müßten die Reise zu Futz zurücklegen. Von
dieser Maßregel wurde das rumänische Oberkommando
verständigt.

Stadlkasse Mein.
Das Realschulgeld für das2. Halbjahr 1916

0-4L 1916—März 1917) wird zur Zahlung hier-
durch angefordert.

Idstein,  den 8. Jan . 1917.
„ Der Stadtrechner.

Bank-Konto Na ss. Landesbank Nr. jsh
Unsere Sparkassensanimelstellm

Niederems und Wörsdorf
brmgen wir hierdurch in Erinnerung.

In Niederems bei Herrn Wilh. Heberling
(die Sammelstelle wirdz. Zt. von dessen Frau ge-
fuhrt, da Herr Heberling im Felde ist). In Wörs¬
dorf bei Herrn Gust. Mertz, Spenglermeister.

Uorschußverem ru Idstein.
_ _ e. G. m. « . ü .

Für die snlZsslich unserer sildernen
Hoctjzeit uns zugegangenen öluckwunsche
und öeschenke sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Krcufelu. Frau,
geb. Clfenmöller

Die Landwirte von Idstein
werden hierdurch gebeten, die Bindekordel sorg-
fältig aufzubewahren, da wir dieselbe im Früh¬
jahr käuflich zurücknehmen.

Die Dreschgesellschaft
Reichenbach.

Fünfzig Jahre Annoncen -Expedition.
_ !• Januar des neuen Jahres blickte die
weltbekannte Annoncen-Expebitivn Rudolf Moste

letzte
TU Budapest,  5. 3an. Der Direktor der Kitlliaer

Zuckersadrik, der aus der rumänischen Internierung befreit,
augenblicklich sich hier aufhält. ieil, mit. baß die Rumänen

offeriert in großer Auswahl zu billigsten Preisen
Vhil. Klaus, Uled ernstause«.

Kriegs-
Warenumfatz-
Besttz-
und Einkommen-

Erklärungen, Revisionenu. Berufungen
erledigt unter strengster Diskretion

Bücherrevisor £ukw. «Sstz,

__ — Fernsp recher Nr. 45. —
|dS seither von Herrn Hofmann bewohnte Ein¬

familienhaus, Bahnhofstr,, ist zum 1. April
anderweitig zu vermieten.
_ 3. & A. Tappe.

Drescherei 1917.
zum Umarbeiten für

Vinbes « »»» kauft zu hohen Preisen.
I . Schupp,  Seilerei Limburga. d. L. Tel. 27.



HolzsällMg.
Ich ersuche die Magiskale und die Herren

Bürgermeister die Landwirte, vor allem die, die
früher schon in den Wald gegangen sind, um
Holz zu fällen, auch jetzt zu dieser Arbeit anzu¬
halten. Wenn auch zahlreiche Landwirte nicht
den ganzen Tag im Wald arbeiten können, so doch
nach dem Viehfüttern sehr wohl einen halben
Tag. Ich ersuche die betreffenden Landwirte dazu
aufzusordern und mir unter Angabe der Namen
zu berichten, wer der Aufforderung nicht nachge¬
kommen ist. Ich werde dann beim Generalkom¬
mando die Einziehung zum vaterländischenHilfs¬
dienst beantragen.

Die Holzfällung ist so wichffg, daß sich nie¬
mand, der der Arbeit körperlich gewachsen ist,
dieser entziehen darf.

Langenschwaldach, 31. Dez. 1916-
Der Königliche Landrat:

S. V.: Dr, S ng en ohl, Kreisdeputierter.
Wird unter Bezugnahme auf unsere in der

letzten Nummer dieser Zeitg. schon erfolgten Auf¬
forderung nochmals veröffentlicht. Die hierin
festgesetzte Anmeldefrist bis 10. ds. Mts. bleibt
bestehen.

Idstein, 4. Januar 1917.
Der Magistrat:

_Leich tf u tz, Bürgermeister.

Zleifchverkauf.
Morgen , Samstag wird verkauft:

In d. Geschäftenv. Heß, Hoffmannu. Roos:
Rindfleisch das Pfund 2,10 M
Schweinefleisch » „ 2,10 „
Kalbfleisch . 2.10 „
Wurst . 1,90 ,

Die Abgabe dieser Fleisckwaren ersolgl nur
gegen Vorlage der Reichs-Fleischkarte. Auf
die Abschnitte Nr. 1—10 für die laufende Woche
werden verabfolgt 200 Gramm«

Die 5 Abschnitte der Jleischkarten für Kinder
berechtigen zum Bezug der Hälfte— 100 Gramm.

Der Verkauf ist wie folgt geregelt:
BuchstabeL vormittags9 Uhr

II M ft 97,
ff NO P QR „ 10
ft S „ 10 '/-
ft T U V nachm. 1
If W Z •1 2
n A B ff 2 1/»
If C D E F ff 3
ff G 37*
if H I ff 4
If K »1 4 >/*
Das Geld ist abgezählt mitzubringen.
Die dem Schlachtbezirk Idstein zugeteilten

Landgemeinden erhalten das Fleisch mit denjenigen
Familien, die mit dem Anfangsbuchstaben ihres
Ortes übereinstimmen, also Niederauroff bei Buch¬
stabe 9t,  Oberauroff beiO usw.

Butter
wird Samstag nachmittags im Rathaus verkauft:

Buchstabe ABC "
.. D EFG
„ H 3

K L
M

„ N L P Q R
„ S
,, T ABW Z

Fettkarte9 — '/»Pfund— 32 Pfg,
gezählt mitbringen.

2 Uhr
2'/- „
3 .
31/» „
4 „
47* .
0 ,/
57' „

Geld ab-

Die Ablieferungsfrist
der Fahrradbereifungen

wurde bis zum 15. ds. Mts. verlängert. Die¬
jenigen Fahrradbesitzer, welche ihre Bereifungen
noch nicht abgeliefert haben, werden hiermit
aufgefordert, die Abgabe bis zum 15. ds Mts. zu
veranlassen. Die Ablieferungen können am
8., 12. u. 13. ds. Mts. nachmittags von1—2 Uhr
in dem früheren Eichlokal Obergasse dahier er¬
folgen.

Bereifungen, welche bis dahin nicht abgeliefert
find, werden enteignet.

holzversteigerriiig.
Montag, den 15. Januar d. Js., vormittags

10 Uhr beginnend, wird im hiesigen Sladtwuld in
den Distrikten

Frauwald und Hallgarten
folgendes Gehölz versteigert:

27 Raummeter eichen Knüppelholz
176 „ buchen Scheitholz
260 „ „ Knüppelholz
119 „ „ Reiser.

Sammelpunkt am Steinbruch.
Idstein, 5. Januar 1917.

Der Magistrat:
_ Leichtfuß,  Bürgermeister.
Tüchtiger Mädchen

zum 16. Januar gesucht.
Frau M. Leu, Babnhofstr. 24.

Todes-flnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß mein

einziger Sohn, mein geliebter Gatte , unser treusorgender Vater , Bruder,
Schwager und Onkel, der Administrator

Carl Wilhelmj
nach langem , qualvollem Leiden am 3. Jan . in die ewige Heimat ab¬
gerufen wurde.

ln, \amen der trnucrsden Hinterbliebenen:
Frau Oberförster Wilhelmj , geb . Spieß.

Idstein, Gotha, Erfurt.

(Kondolenzbesuche dankend verbeten.)

Todesanzeige.
hiermit die traurige Nachricht, daß mein lieber Nlann, Vater, Schwager

und Mnkel
Angnst Heller

Postschaffner

gestern nach kurzem, schweren leiden im Alter von 5s fahren sanft entschlafen ist.
Idftei «, den 5. Januar 1917.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Sophie Heller,
Robert Heller.

Oie Leerdjgung findet Sonntag , den r. )an ., nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle aus statt.

Nachruf.
mit tiefem Schmerz hat uns das plötzliche yinscheiden des Postschaffners

Herrn August Heller
erfüllt. Dem Lntschlafenen, der sich stets durch treue Pflichterfüllung und Fleiß
auszeichnet werden wir ein ehrendes Andenken bewahren,

l ?i«, den 5. Januar 1917.
Namens . r Beamten , Beamtinnen und Unterbeamten des Postamts

Lauboogel.

Todes-flnzeige.
Hiermit die schmerzliche Mitteilung, daß

unser liebes Töchterchen und Schwesterchen
Mathilde

heute«ach kurzem Kranksein im Alter von
1 Jahr und4 Monaten sanft entschlafen ist.

Idstein , den 5. Januar 1917.
Die trauernde Familie

Julius Held.
Die Beerdigung ffndet am Montag nach¬

mittag3 Uhr statt.

Danksagung.
Für die Beweise der Teilnahme bei der

Beerdigung unseres lieben Entschlafenen

Herrn Christian Krst
sagen wir innigsten Dank. Besonders danken
wir Herrn Dekan Ernst für die tröstende
Grabrede, dem Kriegeroerein für die Ehren¬
bezeugungen und für die vielen Kranzspenden.

Idstein, 5. Januar 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Neu! Achtung! Neu!
_ Ohne Konkurrenz!

Walken Sie mit „Edelweiß ", wird ihre Wäsche blütenweitz.
Weil Edelweiß ist über alle » , drum kauft dasselbe gar baldAlle».

Edelweiß" ist ein Waschmittel für alle Zwecke,
von"großer Reinigungskraft und staunender Wirkung.
Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist
restlos lösend. Machen sie einen Versuch und Sie
werden dauernd davon beziehen. .Edelweiß wird in
Stücken von 125 Gramm geliefert und ist dasselbe
zum Preise von 15 Pfg. das Stück dauernd bei mir
zu haben. Auch Versand nach außerhalb in Post-
kollis von 38 Stück— 9 Pfd. Netto, franko, ein¬
schließlich Verpackung unter Postnachnahme für5 M
nach allen Richtungen.

Neuheiten - Ver¬
trieb Nieder -3ngelheim.
Vertreter für *• Umgegend.

NB. „Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den
in marttschreiender Weise angebotrnen minderwertigen
Seifen-ErsatzmiNeln. D- O.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche zu Idstein.

Sonntag,  den 7. Jan . 1917, 1. Sonntag n. Lpiph..
Vorm. 10 Uhr. Lieder : 10. 67.

Dekan Ernst.
Abend» 8 Uhr. Kriegsdetstund«. Lieder: 30,1. u. 2. B

Schristoerlefung. Lied: 176, B. 3. PrU»1gt. Lied.
30, «. 3. Segen.

Pfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein.
SamStag , den 6. Januar , Fest der Erscheinung de»

Herrn, gebotener Feiertag.
Morgens Hochamt mit Predigt und Segen , »achm.

Andacht.? . „ . _
Sonntag , den 7. Januar . 1. Sonntag nach « pmh.
Morgen » Hochamt mit Predigt , nachm. Ehriftenlehre
b Rosenkranz -Andacht.

Pfarrer Buscher.
und

Evangelisch« Kirche zu « ürsroch.
Sonntag , den 7. Januar 1917,1 . Sonntag n. Spiph.

Nachm. 2 Uhr . Lieder : 66, SB. 6 u. 7, 68, B. U.
Pfarrer Moser.
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